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Ortreffliche aber darbey erſchrecklicheWor

te ſindes welche der Apoſtel Paulus aus
Eingebung des Heil. Geiſtes aller Welt

vor Augen leget und die da allen fremmen Chriſten
wie Spieſſe und Nagel billig durchs Hertze dringen:
Der Geiſt ſaget deutlich daß in den letzten
Zeiten werden etliche von dem Glauben ab

treten und anhangen den verfuhriſchen
Geiſtern und Lehren der Teufel. Durch
die ſo in Gleißnerey LgenRedener ſind
und Brandmahl in ihrem Gewiſſen haben
i. Tim. IV. 1. 2. Daß dieſe W. iſſagung vom
Pabſtthuin handele erhellet aus dem z. v. daes heiſt:

Und verbieten Ehelich zu werden und zu
meiden die Speiſe die GOtt geſchaffen hat
zu nehnien mit Danckſagung den Glaubi
gen und denendie die Warheit erkennen.
Dann im Pabſtthum verbietet man Heuleri—
ſcher Weiſe denen Geiſtlichen die Ehe da doch ſei
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Se 4) ve
der die ſchandliche Unzucht an vielen Pabſten vor
Augen lieget wie unter andern Exeinpeln Alexan-
dri VI. jeines ſo bekandt iſt daß es auch von Tomalo
Tomalſi einem Papiſtiſchen Riſtorico ſelbſt um
ſtandlich beſchrieben worden: videatur La vita del
Duca Valentino p. 2 84. Heuchleriſcher Weiſe verbie
tet man auch im Pabſtthum zur Faſten-Zeit Fleiſch
zu eſſen indem man zulaſſet daß die Leute ſich der
ſchonſten Fiſche und andern delicaten Spei—
ſen zur genuge jagar zum Uberfluß bedienen.
Man ſchamet nch auch nicht der Lugen und betittelt
ſie piat fraudes, bald durch erdichtete Wunder bald
durch ſalſche und ungegrundete Klagen wieder die
Evangeliſche. Ja der Pabſt ſelbſt nennet ſich in ſei
nen Bullen ſervum ſervorum, einen Knecht der
Knechte da er nch doch zum Herrn der Herrn auff
wirfft und Kayſer und Konige ihm. unterwirfft.
Und wer die Brand. Mahle ihres Gewiſſens ſehen
will darff nur das Concilium Conſtantienſe
beym Caranza p. G26. ſeſſione 13. aufſchlagen
allwo es mit durren Worten ſtehet QuoaChriſtus in.
lituerit ſub utraque ſperie panis vins venerabile
Euchariſtiæ ſaer amentum, in riviitva Eeccleſia
lacramentum hujusmodi receptum ſi à fidelibus ſub
atraque ſpecie, Und nichts deſto weniger bor tamen
non ohßftante beh Straffeder Excommunic ation ver
bietet das Heil. Abendthahl dem Volck unter bey
derley Geſtalt zu reichen.

S. 2.
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S. 2. Gleich wie aber die Calviniſten dem

Pabſtthum ſo wohl in der Lehre als in Praxi vielfaltig
nachahmen alſo trifft es bey ihnen gleichfalß zu daß
ſie in Gleißnerey Lugen Redner ſind und
Brandmahl in ihrem Gewiſſen haben. Von
ihrer Heucheley und Lugeneden hat Herr Mag.
Hartvvig bambamius im kurtzen Auszug einiger
merckwurdigen Hiſtorien gute Nachricht gegeben
immaſſen er parte t. Cap. i. Berengarii betriegli
chen Wiederruff Cap. 2. Carolſtads betriegliches
Vorgeben ſich zu beſſern Cap.3. ZvvingliiLehre von
der Heiligen Gleißnerey Cap. 4. Calvini Betrieg
lichkeit  Cap.5. Buceri Crimenfalſi an Lutheri
und Pomerani Buchern begangen Cap. 6. Petri
Aartyris Hintergehung des Rahts zu Straßburg
Cap.7. der Calviniſten unverſchamte Lugen von
Luthero, Cap. g. Bezæ betriegliche Confeſſionzu
Worms Cap. 9. die Calviniſche Tucke zu Mar-
purg. Cap. io. der Calviniſten MeinEydeund bo
te Tucke im ChurFurſtenthum Sachſen Cap. 11.
die Tucke der heimlichen Calviniſten zu Jena, Cap.
12. ihre Betriegerey zu Bremen Cap. 13. ihre be
triegliche Predigten zu Heydelberg Cap. 14. Döſſe-
lii, Cap. 15. Werneri, Cap. 16. eines ſacramen-
tierere zu Roſtock Cap. i7i Sendomiriſcher Cap.
18. der Dortrechtiſchen Cap 19. der zu Leipzig col-
loquirenden Cap. o. Duræi, und C. 21. der neue-
iten Calviniſchen Lehrer Argliſtigkeit aus bewehrten
Documenten auffrichtig und grundlich beſchrieben.
Wasx ſie fur ſchwere Brand-Mahle im Gewiſſen

X 3 haben



S c6)haben iſt zu ſehenan Oecolampadio, welcher
als der LandGraf von Heſſen zu ihm geſaget
Mein Er Doclor, die von Wittenberg ſtehen den
noch auf gewiſſen Texe; ihr habt nur Gloſen und
Deutuntjen nun hat eines wahrlich mehr Grund
denn das andere was zeihet ihr euch? Mit einem.
Seufftzer darauff geanrwortet: Gnadiger Fürſt
und eJerr ich wolte daß mir diele Lauſt abe wa
re geweſen ehe ich hiervon einen Buchſtaben ge
ſchricben: videatur Maitheſii Hiſtoria Lutheri
fol.6g.69. Es iſt zu ſehen an Carolſtadio: Denn
als er von Bembertg  wegzott begegnet er
auf dem Wegje Doct. Schyring unid Dodt. Sigismun-
do Medico, da fragt ihn Iuci. Sehyring, wo er hin:
tiedachte. Er antwortet er wolle mit dem
Zwingel und andern Gelahrten conferinen vom
Sacrament, Doct. Schyring ſagt aweiffeltuhr den
noch! Er antwortet Ja. Doti. Schyring ſagt,/
habt ihr ench doch in euren Büchern geruhniet
ihr ſeyd euer Lehre gewiß. Wann nun die Zür
cher ſagen werden euer opinionſey recht Wollet
ihr ihnen zu fallen? Et antwortet Ja. Voct.
Sinring ſagt: Wann ſit aber ſaten ſie ſey un
recht wollet ihr ihnen auch zufallen Carlſtadt
antwortet Ja. Daließ er den armen Menſchen
hin paſſtren zu ſeinen Schwarmern. Wie ſole
ches mit angefuhrten Worten befindlich lũ Eraſtni
Alberti Tractat. witder die verfluchte Lehre der
Carlſtader kol. e. p. 1Ge Es ſſt zu fehen an den

Plal



S (7)Pfallzern welche in ihrer ſo genanten treuhertzigen
Vermahnung ſchreiben: Es mag ſeyn daß wir et
was irren p. 21. Es iſt zu ſehen an Zvvinglio ſelbſt
der Epiſtola ad Matth. Alberum ſich alſo vernehmẽ
laſſet: Tametſi ea ſententia, quam dicturi ſu-
mus, vehementer nobis arrideat, nihil tamen
definimus, ſed noſtra in medium proferimus.
Nicht weniger iſt es eine klare Anzeige eines unruhi
gen unſteten und brennenden Gewiſſens daß man
bey denen Calviniſten in Verkehrung der. Heil. Ein
ſetzungs Worte ſo mancherley wieder einander ſtreie
tende Meynungen erdencket und heget.

S. 3. Jedoch was iſt es nothig vormahlige
Exempel weiter anzuſuhren?. Schwebet uns doch
vor Augen das gantz neue eines unglucklichen Bau
Meifters welcher von dem wahren Evangeliſchen
Glauven abgetreten und allerhand verfuhriſchen
Geiſtern nunmehro anhanget. Derſelbe fuhret za ſei
ne boſe Sache offenbahran Gleißnerey und Lugen
reden und zeiget die BrandMahle ſeines elen
den und hart verſtockten Gewiſſens ſo Handgreifflich
daß es zu verwundern. Solches auffs kurtzeſte dem
Geehrteſten Leſer aus ſeinen eigenen Schrifften dar
zu thun wird es vor dieſes mahl nichts weiters hedurf
fen als daß ich die Indicia Cauteriatæ Conſcien-
tiæ vorſtelle als unter welche auch ſeine Gleißneren

und LugenReden ſich zu gleich uberfluſſig finden

werden.
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8. a: Es iſt demnach dieies Abtrunnigen mit

Brandmuhien beflecktes Gewiſſen daher bffenbahr
weil er ſich nicht ſchamet in Religions-Sachen zu
verſtellen“/  end in Evangeliſch Lutheriſcher Geſtalt
ſtiger und verſchlagenet Weiſe auffzufuhren nach
dem er ſchon wurcklich zu denen ſich alſo nennenden
Reformirten abgetreten. Dieſes hat er gethan in
einem Briefe  an die Herrn Autores der unfehuldi
gen Nachrichten in welchem er fich ſur die Gemein

de zu N. V. ausgegebenn. und dieſelbe mb der
Liebr vor dasgenieine Beſte und ta Specie
vor unſere arnie Gefahr laüffende Luthe—
riſche gebeten die vorwenden welche jemand we

gen ſeines Abtritts zu dru Keformirten Kirchen vor
geleget und tnit denener viel irre machte weil
ſie des diſputirens unerfahren waren zu
brantworten u. ſef.n Und folches ſein gleißne
riſches Weſen hat ihn kein Heel und er xunmet ſich
ſeiner Sunde in der Borrede ſeiner falſch genanten
volligen Beruniwortung in welcher er ungeſcheuet
ſchreibet et habe denen gerrn Autoribus der in
ſchuldigen Nuchriehten ſie incognito zugefandt. Da
lieget nun feine Gleißnerey Heucheley und Lugen
Redem ain Tage vermoge ſeines eigenen Geſtandniſ

ſes. Gebuhret es ſich aber alſo in Religions-Sa
chen zu handelen? Weiß er denn nicht daß David
Die galſchen in ein Regiſter mit den Blütgierigen

ſetzet Pſl. V.. Und daß bey den Feinden GOttes

in



inwendiges Hertzeleid Das iſt nach Lutheri
Rand Gloſſe unruhige unſtelige Gewiſſen mit
heuchlenden Zungen vereinbahret ſind ib.
v.io. Pauli Reguliſt leget die Lügen ab
und redet die Warheit ein jeglicher mit ſei—
nem Nechſten. Epheſ. 1V. v. 25.- Wie viel
mehr geziemet.es ſich denn in Religions-Sachen
aufrichtigzuverfahren? Der Mund ſo da leu—
aet todtet die Seele heiſſet es im Buch der
dwelßheit cap. J. v. n. Nun aber ſaget dem abtrun
nigen BauDirectori ſein Gewiſſen daß er mit Un
warheit eben in dieſer ReligionsSache umgegan
gen. Sogiehet ſich demnach der Schluß von ſelber
ſein Mund und Federn todten die Seele.

.1.
S. 5. Sein mit Brandmahlen angeſulletes

Gewiſſen erſcheinei gleichfals aus einer andern gro

ben Unwarheit mit welcher er das Hertzogthum
Mecklenburg zun verkleinern in eben demſelben
Vriere unternommen. Dann er giebet fur
es lebte die Gemeine zu N. N. (in deren Ge-
ſtalt er ſich verſtellet) an einem geringen Ort da

ſie keine machtige Theologos an die Hand
hatten. Jch frage ihn ob er dieſes nicht wieder beſ
ſer Wiſſen und Gewiſſen geſchrieben Sind nicht
auf der beruhmten Univerſitat Roſtock, ſind nicht
ſonſt im Mecklenburgiſchen Manner die machtig
ſind zu ſtraffen die Wiederſprecher und den frechen

X und
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und unnutzen Schwatzern das Maul zu ſtopfen? Ja
hat er ſolches nunmehro nicht ſchon an ſeinem eigenen

Exempel erfahren da ſeine Jrrthumer von gelahrten
Mannern im Mecklenburgiſchen ſo ſtattlich und
grundlich wiederleget worden? O daß er ſich doch
einmahl der Worte Syrachs erinnern mochte!
Lugen iſt dem Menſchen ein ſchandlich Ding
und er kan nimmermehrzu Ehren kommen
cap. XX. 27. denn was im nechſtvorhergehendðen
Verſicul ſtehet will ich fur dieſes mahl Glunpffes
halber nicht anfuhren.
g.6. Stin gebrandtmahltes Gewiſſen erſcheinet

ferner aus ſeiner zwar argliſtigen aber zu gleich ſehr
thorigten Bemuhung zwiſchen denen Mecklenbur
giſchen und. Hamburgiſchen Herren Giſtlichen
Hader anzurichten. Er giebetfur es ſolten gar
empfindliche Termiĩni in Herrn D. Heinſons
Predigt geaen Sie (die Mecklenburgiſchen Auto
res) von Mecklenburgiſchen Sauſtallen eingeflof
ſen ſeyn? Nun weiß er ja gantz wohl daß bemeldte
Predigt nicht wieder die Mecklenburgiſche Herren
Autores, ſondern wieder. ihn gerichtet. Ob in
derſelbendieſe Expreſſion mit eingefloſſen iſt mir
nicht bewuſt und der abtrunnige BauMeiſter weiß
es ſelbſt auch nicht. Solte aber hochgedachter Herr
Hoctor ſich derſelben bedienet haben ſo ware es gar.
recht und ſchrifftmaßig geſchehen wie dann in Heil.
Schrifft dergleichen Leute ſo die reine Perlen der
wahren Lehre mit Fuſſen treten den Sauen aus

druck.
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drucklich verglichen werden Matth. VIl. 6. conf. Pſ.

LXXX. v. ia. Und thate alſo freylich der ungluckſe-
lige Menſch weit beſſer wann er ſich um die Mechlen
burgiſche SauStalle bekummerte und ihm darin
nen einen gebuhrenden Platz ausſahe als daß er die
Traber ſeiner verderbten Vernunfft an ſtatt des fur
trefflichſchonen Brods der Gottlichen Warheir dem
Leſer inffentlichen Schrifften vorzuſetzen und anzu
preiſen ſich bemuhet. Er tichtet weiter Herr Mus-
hard hatte ihnen (den Mechlenburgiſchen Herren

Predigeik) eine gar empfindliche Blamen
angehanget daß nemlich die gemeine Leu
te welche aus dem Mechlenburgiſchen Lan
de hie herkommen faſt durchgehends eine
geringe Erkandtniß  von Chriſto haben
befiehe Herrn Mushards Etwas pag. 33. Was
konnen die Mecklenburgiſchen Herren Geiſtliche da
vor Muſte doch. Jeremias ſelbſt uber die Juden
klagen daß nicht allen der arme Hauffe unver
ſtandig ware und nichts wuſte m des Hrn.
Weg und um ihres GOttes Recht ſondern
auch ſo gar die Gewaltiaen alleſammt das
Joch zubrochen und die Seile zuriſſen hat.
ten Jerem. V. 4. 5. Und dennoch war und blieb
Jeremias ein vortrefflicher Prophet. Warum ge
brauchi ſich dann der unſelige Apoſtata ſolcher alber
nen Griffe Thut ers nieht darum weil ihm ſein
Getwiſſen ſagt daß er weder gegen. Herrn D. Hein-

ſons
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ſons Predigt noch wider Herrn Mushards Schrifft

etwas grundliches anbringin konne?.

S.7. Eine gewiſſe Anzeige ſeines uberzeugten
und brennenden Gzewiſſens arebt es daß er ſelbſt be

kennet er glaube in der Lutheriſchen Kirchen
keine verdammliche Lehre zu ſeyn. Dann da
ſern wir ohne und wider GOttes Wort glaubeten
daß in mit und unter dem geſegneten Brodt der
wahre Leib Chriſti genoſſen werde ſo ware freylich in
unſer Kirchen eine verdammliche Lehre. Nun aber
geſtehet der Apoſtata offentlich es ſey in der Luthe
riſchen Kirche keine verdaminliche Lehre. Demnach
glauben wir nicht ohne ſondern nach und vermoge des
gortlichen Worts daß im Heil. Abendmahl der wah
re Leib Chriſti in mit und unter dem geſegneten
Brod gegeſſen werde. Und handelt alſo dieier Jrr
geiſt wieder beſſer Wiſſen und Gewiſſen indem er
gegen dieſe Lehre ſtreitet und derſelben zu Grabe zu
ſingen ſich bemuhet.

GS. 8. Nicht weniger erhellet daher ſein miit
BrandMahlen befleckies Gewiſſen daß er pralet
ſchon vor fünff Jahren hatte er die Erkandt
niß gehabt daß rere in den Worten der
Einſetzung hieſſe dergleichen via. fernert
Ausfuhrung Præfat. Den er ſchreibet am 3. Jan.
1712. und alſo noch vor ungefehr zwey Jahren
es konte in den Worten der Einſetzung das

Wort
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Wortlein rön Hoc, das nach Grie—
chiſcher RedensArt und der Heil. Schrifft
ſelbſt nicht ungewohnlichen Stylo propriis-
ſime alſo verſtanden werden daß es das
Prædicatum, wie man in Schulen redet
in der Propoſition werde die Worte aber
mein Leib das Subjectum, daraus dieſe
Uberſetzung flieſſe hoc vel id ipſum eſt
corpus meum eben das iſt mein Leib.
Er habe vor langer Zeit her darinnen ſeine

ſonderliche Erbauung gefunden glaube
auch vor ſich feſt es ſey ſolcher Wort Ver
ſtand in des Herren Intention geweſen.
Mun ſind'es aber gantz unterſchiedene Erklarungen
Corpus meuni eſt hoc, und Tale eſt Corpui
nieum: Derohalben konnen ſie ohnmoglich zu
gleich in des Herrn Intention geweſen noch der
Warheit gemaß ſeyn.  Mabey denn der geehrte Le
ſer des ſeel. Lutlieri Bekanntnißvom Abend
mahl P. i1o. 111. 112. Edit. Lauingenſis
nachſchlagen kan allwo er die Crautwaldiſche und
Schwenckfeldiſche von dem ungluckſeeligen Bau
Meiſter wieder hervorgeſuchte Herumſetung des
gubjecti und Prædicati machtiglich wiederleget fin

den wird. 1g. Es erhellet ſein brennendes Gewiſſen

daraus daß er zu den Calviniſten ſich begeben do

er
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er doch gewuſt daß ſeine Erklahrung in der Refor
mirten Kirchen ſelbſt nicht angenommen und gebilli—

get vielweniger gebraucht wurde. Denn dieſes ab—
trünnigen Mannes Erklarung kommt entweder mit
den Worten der Einſetzung uberein oder nicht.
Kompt ſie damit nicht uberein ſo hat er keine vielwe
niger eine ſonderliche Erbauung darinnen finden
konnen. Denn man darff keiner Lugen zur Er—
bauung und das wurde ein elendes Gebaude ſeyn
welches mit pur lauterer Falſchheit aufgerichtet und
geſchmucket wurde. Komimt ſie aber damit uberein
ſo muſſen die bey den Reformirten gebrauchliche Er
klarungen der Worte der Einſetzung falſch ſeyn.
Nun aber gebuhret ſichs die Lehre vom Heil. Abend
mahl auf die Worte der Einſetzung Chriſti zu grun
den. Da demnach die Calviniſche Lehre auf den
wahren Sinn und WortVerſtand der Einſetzung
nicht gegrundet ſo hat ſie keinen Grund muß und
wird derhalben zu ſchanden werden und uber einen
Hauffen fallen gleich als ein auf den ſinkenden Sand
gebauetes Gebaude. Und hat alſo der ungluckfeelige
Baumeiſter hochſt unrecht daran gethan daßer ſich
ju der Calviniſchen Religion begeben.

g. 10. Es erhellet fein bellendes Gewiſſen da
her daß er furgiebet ſeine Erklarung von dergleichen
konne ſtehen und fallen ohne Abgang der Reformir
ten Lehre. vid. fernere Ausfuhrung p. 57. Der ge
wiſſe feſte und warhafftige Verſtand der Worte
der Eiuſttzung iſt ohne allen Zweifel gantzlich noth

wen
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wendig zu der wahren Lehre vom Sacrament. Der
Sturmiſche Verſtand aber iſt denen Calviniſten ſei
ner eigenen Geſtandniß nach weder nothwendig noch
nutzlich: Derohalben iſt er entweder nicht wahr oder
die Calviniſche Lehre vom heil. Abendmahl iſt falſch.
Wann nun der Sturmiſche Verſtand nicht wahr
ſondern irrig und falſch iſt warum unterſtehet er ſich
denn ſelbigen mit wiederholten nichtigen und irrigen
Schrifften zu verthadigen Und wann die Calvini
ſche Lehre vom. Heil. Abendmahl nicht wahr iſt (wie
ſie den traun falſch und irrig iſt) mit was vor einem
Gewiſſen eipfangi er das Heil. Abendmahl in ihrer

Kirche?

F. 11. Eine Anzeige ſeines in Brand
Mahlen liegenden Gewiſſens iſt daß er bekennet
der Leib Chriſti werde im Heil. Abendmahl von
den Glaubigen warhafftig empfangen vid. vollige
Verantwortung p 23. und dennoch gleich hinzu
ſetzet es ſey ein ſchwerer Jrrthum duhß der
Leib Chriſti wie Er in der Herrlichkeinift gantz

zugegen ſey; denn der Leib Chriſti iſt ja nicht von

einander zerriſſen. Jſt er derohalben im. Heil.
Abendmahl ſo iſt Er allda gegenwartig gantz und
vollkommen; und nicht zerrifſen oder zertheilet. Und
da alſo Stürmius ſich ſelbſt in continenti wieder
ſpricht ſo erhellet daraus daß er nicht glaube die
wahre Gegenwart Chriſti im Heil. Abendmahl ſon
dern nur heuchele und die einfaltige unvorſichtige

und
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und Unwiſſende durch ſuſſe Worte zu verfuhren ſu
che. Dazu ſchamet er ſich nicht wieder beuer Wiſ
ſen und Gewiſſen ſich auf GOtt zu berunen; Er
glaubte es von Hertzen vor. GOtt dem Hertzenkundi

ger. Durffte ich allhier den Ottergifft unter ſeinen
Lippen hegenden und mit ſeiner Zungen trieglich
handelnden Schrifft  Verdreher wohl nicht auf ſein
geangſtigtes Gewiſſen fragen ubi Candor?

S. 12. Eine Anjzeige. ſeines geaugſtigten
Gewiſſens iſt daß er loco jam allegato gerne will
geſehen ſeyn als ober glaubete daß der wahre Leib
Chriſti von den Glaubigen empfangen werde und
dennoch vorgiebet Er werde von den Gottloſen nicht
empfangen. Hat nicht Ehriſtus ſich vor alle geopf
fert und dahingegeben? 1. Tim. II. v. G. 1. Joh. II.

v. 2. Hat Er nicht dieſe Worte das iſt mein
Leib zu allen Apoſteln geſaget und nicht weniger
zu dem Juda als zu Petro? Derowegen ſogewiß
petrus ihn empfangen hat ſo gewiß hat ihn auch
Judas empfangen: Dann die Worte Chriſtikonten
nicht falſch und Unwarheit ſeyn in ſo weit ſie zu Juda
geredet worden. Und muß derowegen inden Wor
ten der Einſetzung verſtanden werden die Genieſſung

die da geſchicht mit dem Mundes des Leibes. Dann
mit dem Munde des Glaubens hat ihn der unglau
bige Judas ja nicht empfangen konnen.

S. 1z. Das Wuten ſeines unſtaten Gewiſſens
gibter zu vernehmen indem er pralet die eigentliche

Be
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Bedeutung der Worte der Einſetzung ſelbſt zeige
zan daß die gantze Rede eine figurliche Rede ſey vid.
fernere Ausfuhrung p.57. Denn da die Worte pro-
prie undeigentlich zu verſtehen und anzunehmen ſind
ſo kan die gantze aus dieſen Worten beſtehende Rede
nicht figurlich ſeyn. Wiederlpricht und wiederlegt
ſich alſo der unweiſe und ungluckliche Bau. Meiſter

ſelbſt. .2 E
5. ta. Eine anzeige ſeines ſturmenden. Ge

wiſſens iſt/daß er ſich auf die Oblaten ſo unnutze ma

chet und dennoch daher ſchwatzet er ware gerne in
der Lutheriſchen KirchenGemeinſchafft verblieben
wann man ihm ſeine Schluſſe in der Stille hatte
ſaſſen wollen. Denn dafern die Oblaten nicht war
hafftiges Brodt waren ſo konte niemand bey den
Lutheranern mit gutem Gewiſſen das H. Abendmahl
empfangen. Sidd ſie aber rechtes und warhaffti
ges Brodt  (wie ſie es denn allerdings ſind) warum

hat er ſich ſo biiter boß wieder dieſelbe aufgefuhret?

g. 15. Eine anzeige ſeines ihn uberzeugenden
und anklagenden Gewiſſens giebet ſeine Pralerey er
datte an dem (vorigen) Orte noch ein Jahr gelebet
und ſich zu jhrer (der Reformirten) Communion
nicht begeben damit er nicht den Schein gäbe weil
der LandesHerr und meiſtens die Groſſe auch refor.
mirt ware als hatte er zeitliche Abſichten dabty vid.
fernere Auslubrung præfat: Daher erhellet ja daß
er an der Reformirten Religion nech ſelbſt gezweif

XX feltz



Fe las)eg
ſelt; Sonſt hatte er ſich ja gleich den Calviniſten zu—
fugen und die Sache nicht noch ein gantzes Jahr lang
aufſchieben muſſen. Uũd wann er ſich vor den Schein
gefurchtet hatte hatte er nur gleich ſich an einen an.—
dern Ort begeben konnen da der LandesHerr und
Groſſe nicht reformirt geweſen.

F. 16. Eine anzeige ſeines klopfenden und
ſchlagenden Gewiſſens iſt daß er vorgiebt die Luthe—
raner vermehreten die Verordnung Pauti mit dieſem
Zuſatz daß der Commnnicant erſt zuvor in det
Seichtſtuhl kommen ſolte Er habe ſich ſelbſt zu—
vor geprufet oder nicht vid. Schluſſe num. 2
welches eine offenbahre und augenſcheinliche Unwar
heit und Verlaumdung iſt. Denn ja die Lutheranei
von denen die zur Beicht und zum cheil. Abendmah
gehen wollen notorie erfordern daß ſie ſich ſelbſ
prufen und erforſchen ſollen. Ja die Privat Beicht!
relbſt wird bey uns unter andern nothwendigen und
wichtigen Urſachen der Prufung und Erforſchung
wegen brhalten vid. Auguſt. Conf. p. 27. Und in
eben dieſer Laſterung hät inn Herr Murnard alſoer.
griffen daß er ſelbſt berennen můiſſen daß nach dez
zehre Lutherani die Buſſe requirirten ſey kein Zwei.
fel vid. vollige verantwort. p.46. Jndem er abei
einwirfft unter 100. die abſolviret wurden war
kaumeiner der wiſſe was Buſſe ſey ibid. zeiget ei
reine Begierde frevelhaft zu richten. Der Phari—
faer Luc. 18. v. 11. verdammete einen Zollner abet

dieſer
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dieſer abtrunnige Menſch verdammmet nicht einen
ſondern unter hundert neun und neuntzig. O deg
vermeſſenen frevelhafften Richters! O des liebloſen
Menſchen! Kan er denn denen Leuten ins Hertze
fehen?

g. i7. Dann iſt auch eine anzeige aeines boſen
und vagenden Gewiſſens daß er ſich ſelbſt vor einen
Heuchler ausruffet. datz. 36. der volligen Veri
antwortungſtellet er dieſes ob wol falſehe Axioma vor/

es ſey eine HeuchlerKlage man wolte gerne
beſſern man konne aber nicht. Jn eben der
Schrifft aber paz. Fz. brkeunet er von ſich ſelbſt er

wenn er ſchon aufs einfaliignte thnen aus dem Ca.
habe an ſovielen ünter ſeinein Geſinde eriahren datz

techilm vorgeſprochen /.ſie doch nichts verſtandet
und habe er Muht genuggthabt in Fragumd Ant
wort ihnen die einfaltigſten Dinge aus Lutheri klei
nein Catechiſino henzubringen in vlelen Tagen
Gich ſelbſt tu vrufer habk er ſit in elnrn und inehr
Jahteu nicht lernemkonnenn du ſie doch!dey weitem
nicht die dummeſten von ihres gleichen geweſen. Aber
gehet nicht ſeine Klage dahin er hatie gerne beſſern
wollen und nicht gekonnt? Daferne er nicht eines
gantz liebloſen Gemuths ſo wird er ja begehret haben
es alſo zu verbeſſern daß ſie in kurtzer Zeit den Cate-
chiſmum, und wie ſie ſich prufen ſolten lernen n och
ten. Und dennoch hat ers nicht nach Wunſch ver
beſſern konnen ſondern ſehen muſſen daß viele Tage
und gantze Jahre darauf gingen. Iſt er alſo ſeinem

2X2 ei
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eigenen Axiomate und Ausſpruch nach ein Heuch
ſer welcher auch ſonſt nach dem angefuhrten Spruch

Pauli 1. TimiaV. v.2. 3 in Gleißnerey Lugen
redet und Brandmahle in ſeinem Gewiſſen

hat wie ich dem geneigtem Leſer mit wenigem
gezeiget habe. Dieſem irrenden unglucklichen und un

weiſen BauMeiſter aber von Hertzen wunſche daß
er ſich ſelbſt prufe und je eher je lieber beſſere und be

kehre eingedenck des Spruchs Sirachs cap. i18.

v.az. 23. 24. Spare drine Buſſe nicht biß
du kranck werdeſt ſondern beſſere dich weil
du noch ſundigen kanſt. Verzeuch nicht
fromm zu werden und harre nicht mit Beſ
ſerung deines Lebens biß in den Todt. Und
wiltu GOtt dienen ſo laß dirs ein Ernſt
ſeyn auf daß du GOtt nicht verſucheſt. Ge
dencke an den Zorn der am Ende kommen

wird und an die Rache wenn du davon
muſt. u

Be
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Beweiß

Daß die Sturmiſche Verdrehunagder
Weorte der Einſetzung ſo wohl
von Layen als Gelahrten aller
dings zu verwerffen ſey.

S. 10
 Turmius pralet daß ſeine Meynung ſo wohl bey
O Gemeinen als Gelahrten Beyfall meritire,
vid. vollige Verantwortung Præfat. Aber weit ge
fehlet denn es iſt dieſelbe alſo beſchaffen daß ſie ſo
wohl von Einfaltigen als Gelahrten billig und mit
allem Rechte zu verwerffen.

S. 2. Den Anfang will ich machen von den
Einfaltigen und Gemeinen ſogenannten Laicis. (a)
Sturmius nennet ſeine Schrifft einen Mathemati-
ſchen· Veweiß. Will er nun denen Einfaltigen
aufflegen daß ſte nohtwendig Matheſin lernen
pollen den Articul vom Heil. Abendmahl zu verſte
hen? Dahero wann ein Einfaltiger nur den bloſſen
Titul ſeiner Schrifft anſiehet ſo nimmt er gleich
wahr daßer ſeinen Kopff damit zu zerbrechen nicht
vonnohten huhe. Dinn es wird ja ein Einfaitiger
wohl ſeelig. werden konnen wann er ſchon von der

Mathelinfchtt wei.

dtinin biti X cb) Der
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(b) Der Autor ſchmuckej ſeine Meynung aus mit ei

ner weitlaufftigen und faſt dunckelen Gram-
maticauiſchen Regul: Wenn das Zeige
Wortgen im Griechiſchen zwiſchen
zwey Worteru ſtehe aälſo daß die beyde
Worter auf einander ſich bezogen oder
von einander prædiciret wurden und
das Zeige. Wontlein mit den vorherge
henden ſich genere numerg gar nicht
reyme hingeaen mit den nachtolgenden
hierinuen gatzlich ubereitikomme ſo

muſſe es alsdann uberſt zet werden
desgleichen pexgleicheit ein fernere
Ausfuhrung p 1. Gin einfultiher Menſch
verftebet dieſe Regul nicht hl leinma vie weni—ger erkennet er ob ſte wahr ſey.: Wird alſo

ein Einfaltiger kurtz uniworten. Kan ich. dich
nicht verſtehen fo muflich dich vetwerffen

ce) Ein Chriſtlicher einfaltiger Laye varſiehtt und

Herkennet gleich aus den wahren umunnfloßlichen
Worten der Einfetzung Ehruſti, daß allda im
Heil. Abendmahl warhafftig zugegen ſey

das Brod unduder Leib Ehriſti
der Wein und Seinn Zzliſt· Da
wird er ſich nicht nehmen üd airpurürlich ma
chen laſſen ſondern wird Chriſto glauben und

ihm
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ihm folgen Joh. X. v.?7 Hingegen alle
Schwariner Jrrund WirrGeiſter alſo auch
Sturrium immerhin disputiren und das
Papier unnohtiger Weiſe beklecken und be—
ſchmieren laſſen ſo lange ſte wollen ſich aber mit

allen Rechtglaubigen an die deutliche Worte
der Warheit Chriſti halten welche zu verdre
hen noch umzuſtoſſen kein Schwarmer-Geiſt

Geſchiüiere jederzen zu ſchanden worden.
verirocht hat wie ue dann auch mitallein ihren

8. 3. Wir gehen zu den Gelahrten undzeigen wie die verderbliche Sturmiſche Verdrehung

und Verkehrung von ihnen ebenfalls zu verwerffen

ſey. D
(æ) Denn. dieſelbe wiſſen die Philoſophiſche

Reggul!/  daß. nicht! aus einem fremdem ſon
de auing pritzcipio diſputiret wer

n

J

de Wo der glhen ein bloſſer Glaubene eicut ſgll vpne en teerden da kommt
man reracneruic; mir einem Matneinatiſchenun

2

ſcher Bewein helſſen. Die Mathelis wird
eurg urgezöaen.Wenn da min es Bibli

 gar wohlgebraucht  in denjenigen Oertern der
co KEchrifft in welchen von Mathematiſchen
FEgtpen gehandele jrd auch wann denen Kezen bern. und. Sgiyariern ſo die. Matheſin

wiever vei rlaren Grund. der Waprheit miß
ebluulſen ihreAblurutelſt grzeiget und ſie der.

XX4 ſel



ſelben uberzeuget werden ſollen; wann aber ein

bloſſer Glaubens.Artickel zu beweiſen iſt da
muß Euclides, da muß Mathelis ſchwei
gen.

(G) Wann auch die Gelahrten:den Titul der

Sturmiſchen Schrifft mit ſeinem Seripto
ſelbſt conferiren erſehen ſie gleich dir vermeſſene

Großſprecherer- Denn in ſeiner gantzen
Sohrifft iſt nichis Mathematiſches daß zu
dieſer Contrayerſie etwas beytragen konne

enthalten.
(y) Seine Regul zu bekrafftigen conkundirt und

vermiſchet Sturmĩus, Mathematicam indu-
ctionem &e Dialectiram.ln inductionibus

dialecticis iſts vergotnnet einigerempel anzu
fuhren und alsdenn demGegener onun inſtan
tix afferendæ aufzuburden aber nicht in den

Nathematiſchen inductianibus. Denn in der
Matheſi wird die inductio noch nicht vor
ſeſt und gewiß grhalten ob ſchon bey kei-

nem Gelahrten rritſe Jnſtantz beh der Hand
ware. Denn alſo wurde fie ſich nur einzig

Auund allein auf eine probabilit Nuten daß
wenn die Inaucion eine Jnuaut ſitte lo

wur



wurde ſelbige ohne allen Zweifel von den
GGelahrten erfunden und angebracht wer—

den. Probabiliter aber diſputiren wollen
ſtehet einem. Mathematico nicht an. Denn
pon ihm werden Hemonſtrationes erfor-
deri“/ünd inllſſen in Mathematiſchen Be

weißthumern jolche uupt; Reguln oder Axio
mata zum Glunde heleget werden welche

keine Exreptiönnhaben noch haben kon

nen.
I—

(4) Seine Regul iſt ven Herrn D. Fabricio
mit gar feſten. unumſtoßlichen Inſtantien,
ſchen zu Schanden; gemacht wie der Autor
ſelhſt bekennet. Denn er hatte ſeine Gram—-

mnicdliſche Rtgul alſo formiret es müſſe
aAlsdenn nicht uberſetzet werden dieſer

dieſezdieſes ſondern desgleichen
dergleichen ihut auch hinzu es komme der

Ertreit einig undallein darauf an vid. fernere
Nuusfuhrung pag.;i.2. Jetzt aber in der vol

Aigen Verantwortung pag. 7 1. bekennet er

expfeſſe 38 Inſtanzen hutte tr· beym
Herrn
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Ê  νονêν νννννÑ£ν.,Herrn B. Fahricio gefunden jn welchen

man nicht nothwendig muſſe uberſetzen der

gleichen. So hai dann der beruhm
te Herr D. Fabricius den voölligen Sieg
davon geträgen. Denn es hatie der Anta-
gonilſta ſeine Regul älſo abgefoſſet es mu
ſte ſo heiſſen und nun hekennet er.  es ſey in

38. lnlſtantien nicht ſothtyendig Ex muß
ja ein Mathematiſcher Beweiß au noth

wendigen Sumtionibus gezogen werbden.
Nun dober iſt die Stutmiſche Regui ſeinem

eigenen durch 3 grnſtairtien erzwuugenen
Vekandniß nach ilchtüdihid. Vft es dem.
nach ktin Mathenietiſcher Beldeiß ſon
dern hitd nur rühinbihig dhidelnlldgege

45ben:? e M.Ce) Und, hilfft ihm Jorge
ben nicht man konne es hoch äuch durch

dergleichen abetſlhenij :unbellft hibe es

einem groſffern Nachbrurtnn Dinnyüin E.

xempel Gen. li. v.  gamuß es upthwendig
überſttzet werden ne. (Exva ſoeilicet)

sdeſumta eſt ea Viro, Ditſan nicht
aber
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abereine ſolche ſonſt wurde daher folgen

adhuc hodie uxores ex maritis ſuis de-
ſumi. Das ware aber kein groſſerer Nach

druck ſondern ein offenbahres Falſum und
Abſurdum. El. XLII. 8. muß es gleichfalls
nicht uberſetzet werden Tale eſt NVomen

meum, ein ſolcher oder desglei
Achen iſt mein Nahme ſondern

hoe eſt Nomen meum, das iſt
mein Nahmen/ denn im Hebexiſchen
wiſd ausdrucklichigeleſen n, und es folget
gluthf und will meine Efre krinem

audern geben./ noch meinen
Ruhm pen Gotzen. Der Senlus iſt

allo k: Jas Iſt mein Nahme
weichet mir allein zukommt undk2

niemande auſſer mir. und daſſelbe
muſte mit groſſem Nachdruck allen Volckern
eingeſcharffet werden damit ſie lerneten daß

es des Einigen wahren GOttes Nahme

ſeh Gottloß aber und unrecht
andern
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andern zugeeignet werde. Deswegen nun
auch nicht nohtig iſt  dasjenige was er gegen

die ubrigen Inſtantien einzuwerffen ſich be—
muhet hat gegenwertig zu wiederlegen in
dem aus dieſen ſo klaren Exempeln die Ge

lahrten zur Gnuge ſehen wie ſehr ſich
Sturmius beydes in verderblicher Verkeh
rung. und Verdrehung der Worte der Einſe
tzung als auch in ſtinen elenden Exceptio-

nen gegen Herrn D. Fabricii unumſtoßlichen
und wohlgegrundeten Inſtantien proſtitui-
ret habe es mag nun der ungluckſeelige
Baumeiſter wider die klahre offenbahre War

heit reden und ſchreiben was et

wolle.  ia

rt;„.ritirſa ti.

tgl J it.fii i
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